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9. dieſer den Intereſſen 
und n dem Volksleben 
weten g. unterhaltung gewid⸗ 
Gene Nhrift erfcheinen woͤ⸗ 
ab = drei Nummern. Man 
irt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 21. Sept br. 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤk⸗ 
ter er ſcheinen. 


Am FG. 


Attgemeines Gnmoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


— d 2 ²— UNE EIRNERACNERN VAN REERRENS ERSTER 


Trennung. 


Wild rauſcht die Zeit mit maͤcht'gen Wogen 
Vorbei am heitern Lebensſtrand, 
Und jede Stunde, die entflogen, 
Zerreißt ein feſtgeſchloſſ'nes Band. 
Weit in die Ferne fortgetrieben 
Wird von dem Freunde oft der Freund. 
Wie ſelten wandeln, die ſich lieben, 
Durchs ganze Leben treu vereint. 


Ein Zroft bleibt dann dem armen Herzen: 
uch in der Ferne denkt er Dein, 
ein Auge weint bei Deinen Schmerzen, 

Er wird ſich Deines Gluͤckes freu'n. 


Und treibt's in banger Scheideſtunde 
en Freund von meinem Herzen fort, 
ann ſprech' ich mit bewegtem Munde 
u ihm als letztes Segenswort: 
„Dein veben fei voll reicher Bluͤthen, 
ell immer heiterm Sonnenſchein, 
Das Schoͤnes uns die Götter bieten, 
Alles, Theurer, werde Dein!“ 
ee bb ic cinf die fbne Kunde: 
Dann en wie Du s erfleht, 
eigt aus meines Herzens Grunde 
Vor ein heißes Dankgebet! 
Herrmann Waldow. 


Panegyrikus der Trommel. 
Frei aus dem Ruſſiſchen des H. Peter v. Lebedjad. 


Wie oft ſind unſre Zeitgenoſſen ungerecht in An⸗ 
erkennung der gewichtigſten und einflußreichſten Erfin⸗ 
dungen! Wer von Ihnen z. B. ſchoͤne Leſerinnen und 
gelehrte Leſer hat nicht den Namen des Inſtrumentes 
Trommel, wer nicht feinen Schall gehört? und dennoch, 
meine Herrſchaften! ſagen Sie, die Hand auf's Herz 
gelegt, ob Sie wohl je den Nutzen, die Vortrefflichkeit 
dieſer mit Nichts zu vergleichenden Erfindung abzu⸗ 
ſchaͤtzen gewußt haben? Mir erzittert mein weiches 
Herz vor Schaam, wenn ich in unſrer Mutterſprache 
einen wirklich trommelleeren, nur durch Maul: 
trommeln ſich auszeichnenden Fant mit dem ehrwuͤrdi⸗ 
gen Namen: „Trommel“ belegen höre! — Welch ein 
Sakrilegium! und darum, meine ſchoͤnen Damen und 
Sie, meine witzigſeinwollenden Herren insbeſondere, bitte 
ich um des Himmels Willen um beſſere Meinung von 
dieſem noch nie beſungenen Inſtrumente! — Iſt's nicht 
die Trommel, die das Herz der Mehrzahl eines Hee— 
res zu keckem Muthe, zum Angriff entflammt? Den 
Tſchako in das gebräunte Geſicht gedrückt, die tödtende 
oder rettende Waffe im Arme, ſtellen ſich Einzelne auf, 
bilden Rotten und geftalten ſich endlich zu Heeresſaͤulen, 
und wer bildet die Einzelnen zum majeftätifchen Gan⸗ 
zen?! Die Trommel iſts!! Von den Batterieen blitzt 
und donnert es — Hunderte fallen — aber der Tam⸗ 
bour geht gemeſſenen Schrittes und trommelt! er 


trommelt, und die durch feine, nur einem Kalbfelle 
entlockten, Toͤne ermunterten Krieger ſchreiten ſtuͤrmiſch 
vor. Kartaͤtſchen wuͤhlen in den Rotten — Ihr glaubt 
etwa, daß jener Grenadier, dieſer Musketier aus 
Muthloſigkeit mit geſenktem Haupte einhergehen? O 
nein! ſie horchen dem Schalle der Trommel, um ſelbſt 
im blutigen Kampfe richtig Schritt zu halten. Jetzt 
tönen die Wirbel raſcher, feuriger, dringender mahnend; 
es erſchallt das jubelnde Hurrah; ein nicht zu entwir⸗ 
render Sinduel, ein Chaos liegt vor Euch und durch 
alle tauſend Donner, durch alle tauſend Stimmen tref⸗ 
ſen die Klänge der Trommel dennoch das auf fie lau⸗ 
ſchende Ohr. Sie ruft von der Flucht, ſo wie vom 
weitern Vordringen zuruͤck; ſie verkuͤndet Sieg uͤber 
den Feind. O wohnt nur einer Schlacht bei, und der 
nie geahnete Werth der Trommel wird ſich Euch in 
volltommenſter Glorie darthun!! — Und welche Ruͤck⸗ 
erinnerungen bemaͤchtigen ſich der trunkenen Seele beim 
Anblicke dieſes Inſtrumentes, deſſen Töne dem Solda⸗ 
tenohre füßer und melodiſcher klingen, als alle Canzonen 
einer Catalani, harmoniſcher, als Beethovens Sympho— 
nieen, ſeelenergreifender als die Ouverture der Stum⸗ 
men von Portici?! War es nicht die Trommel, die 
der unerreichbar große Peter als Trommler ruͤhrte? 
war fie es nicht, die den Sturz des Raths der Fuͤnf⸗ 
hundert dem harrenden Paris verkuͤndete? war nicht 
ſie es, die von der Alleinherrſchaft Napoleons Kunde 
gab? ertönten nicht die Gefilde Aegyptens und Ita⸗ 
liens von den Tönen des geduldigen Trommelfelles? 
waren nicht die Klänge dieſes nie genug zu preiſen⸗ 
den Inſtrumentes bei Marengo die Verkuͤndigerinnen 
der einſtigen Rieſengroͤße des damaligen Bonaparte? 
war nicht der anfpruchlofe Tambour der Verkuͤnder 
vom Sturze des Giganten in Europa? gebot nicht er 
den Ruͤckzug bei Belle Alliance? — Wer hätte ahnen 
können, daß ein demuͤthiges Subjekt, wie der Trommler 
es iſt, der erſtaunten Welt den Untergang des groͤßten 
Rieſengenies verkuͤnden wuͤrde?! Und wie oft iſt das 
Schickfal einer Schlacht durch das Wirbeln einer Trom⸗ 


mel gelenkt worden! Wer hätte nicht von der Schlacht 


bei Prag gehört, wo durch einen unheilbringenden Seh? 
ler des Feldmarſchalls Schwerin die Preußen, uͤber 
einen Damm gehend, ſich auf furchtbare oͤſterreichiſche 
Batterieen werfen mußten. Vergeblich waren die Anz 
ſtrengungen der Tapfern! ſie mußten weichen, aber im 
Augenblicke des allgemeinen Ruͤckzuges ertönten laute, 
ihnen wohl bekannte Trommelwirbel. Bezaubernd wa⸗ 
ren ſie dem Ohre der Niebeſiegten! Es waren die 
Zeichen zum abermaligen Angriffe, die deutlich durch 
das Gewirre der Schlacht und den Donner des Ge⸗ 
ſchützes jeden Einzelnen entzuͤckten. Und als eine Menge 
feindlicher Bayonnette auf die Bruſt des heldenmuͤthi⸗ 
gen Tambours gezuͤckt waren, trommelte er rubig zum 
Angriff fort, als wollte er damit ſagen: „vorwärts, 
vorwärts, meine wackern Kameraden f“ Die Preußen 
wurden von Neuem beſeelt: der Feldherr ergriff eine 
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1 8 0 11* 
Fahne und mit dem Rufe: „Folgt mir, Kameraden!“ 


flog er die Siegesbahn. Auf halbem Wege 1 
von vier Kartätſchen toͤdtlich getroffen — er ſank, a x 
das Teſtament des Entſeelten ward durch, feine Tap 1 
vollzogen und die Oeſterreicher wurden geſchlagen. —.. 
der Große die Lei 

benetzte 
Denkmal 


feiner Pflicht!“ — Geſteht alfo, daß auch mit eine! 
Schwalbenneſtern ein Tambour ein Held fein kant: 
Zum Beſchluß nur noch einen Zug: 5 
An einem ſchoͤnen Sommerabende begab ne 
daß Napoleon durch ein Dorf Frankreichs fuhr. 
der Schwelle einer Huͤtte ſaß ein Greis, deſſen 
männlich kraͤftiges Antlitz ſchoͤn zu ſehen war. 
ſchien, als wenn er ſeiner Seele ſo manches hm 
Vergangene geiſtig an ſich vorbeiziehen ließ. Vor un. 
fand fein Enkel und ſchlug auf der Trommel den ge 
griffsmarſch. „Lauter, lauter, mein liebes Kind“ ahn 
der Greis, „ſtaͤrker die Wirbel! donnere wie der 0 0 
Gottes! So, ſo iſt's recht! Dieſe befreundeten Kläre 
hörte ich zuerſt ernſtlich gemeint bei Caſtiglione n; 
machten meine Seele bei Auſterlitz und Jena er ei 
ſie entzuͤckten mein Herz bei Friedland! Noch Ye 
ich mich des ſehr wohl zu entfinnen, als der kla 
Korporal bei Ulm zu mir ſagte: Kamerad, zum gez 
griff! und ich ließ meine Wirbel erſchallen, und mit 
regte ſich, Alles ſtuͤrzte auf den Feind! Gib Ne 
Deine Trommel, mein Kind!“ — Und mit zitteſ ge 
Hand ergriff er die Stoͤcke, ſchlug, ſchlug lange; nden 
draͤngten ſich die bezaubernden Toͤne aus den anten 
in ſeine aufgeregte Seele, aber ploͤtzlich verſturggreis 
fie. — Der erſtaunte Kaiſer tritt näher — der , ſich 
hatte geendet — in den Toͤnen der Trommel hatte N 
ſein Geiſt aufgeloͤſt: es war ſein Schwanengeſun des 
weſen. — Der Kaiſer ſelbſt begleitete die Bahn 
Dichter⸗Tambours. — A. F. From 
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Gereimte Kleinigkeiten 


An die Lehrer. og nich 
„Schlag meine Jungen, Ihr Herrn, zuchtigt fer M 
ſo weichlich * be elbe 
Wehe Euch, wenn Ihr's verſucht; ſtraft er 
doch nie. — 
Sch waͤche⸗ 
Ruͤhme Dich nie Deiner Starke, 
Traue nie der eignen Kraft; 
Marcher, der den Fluthen PR 
Fiel ſchon vom — ee 2 Goll, 
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den "ae gefunden. 


Reiſe um 


** In keinem Lande mögen wohl fo viel Geſellſchaf— 
ten ſich befinden, die nur religiöſe Zwecke zum Gegenſtande 
haben, wie in England. Es ſind allein in London 40 
ſolcher Vereine, die jährlich ihre Stiftungsfeſte feiern und 
über ihre Wirkſamkeit Rechenſchaft geben. Ihre jährlichen 
Einnahmen find ſehr bedeutend. Wir wollen einige derſel— 
ben bekannt machen: die brittiſche und auslaͤndiſche Bibel⸗ 
geſellſchaft 105,000 eſterl., die Geſellſchaft zur Verbreitung 
frommer Kenntniſſe 90,000 Lſterl., die Miſſionsgeſellſchaft 
72,000 eſterl., der das Evangelium verbreitende Verein 
71,000 Lſterl. Viele von dieſen Vereinen find ſchon feit 
einem Jahrhundert in Thaͤtigkeit, und ihre Einnahmen 
verſtaͤrken ſich täglich. 

** Man tadelt den groben Nationalſtolz der Nord: 
Amerikaner. Aber auch die Bewohner der brittiſchen Ins 
ſeln ſind nicht hievon freizuſprechen. Wie wird nicht in 
patriotiſchen Geſaͤngen die Macht der engliſchen Nation und 
ihr Reichthum beſungen? Beſonders haben die niedrigen 
Volksklaſſen ſich dieſen Nationalſtolz zugeeignet. Jeder 
engliſche Matroſe glaubt drei Franzoſen bezwingen zu koͤn⸗ 
nen; glaubt Englands Seemacht unuͤberwindlich. Doch 
aber auch die franzoͤſiſche Nation leidet an der National⸗ 


Eitelkeit und bildet ſich ein, auf der hoͤchſten Stufe der 


usbildung zu ſtehn. Frankreich, ſagt der Franzoſe, be⸗ 
herrſcht die Welt, und Paris iſt die Hauptſtadt derſelben. 
„ Ein Arzt in Genf beſchaͤftigt ſich jetzt damit, daß 
er Verſuche anſtellt, durch welche er die großere oder ger 
Ungere Verdaubarkeit gewiſſer Nahrungsmittel erkunden will. 
Er genießt dieſe, und ſucht durch eine beſondere Vorrichtung 
e nach ein oder zwei Stunden Zeit aus dem Magen her— 
vorzubringen, und ſtellt dann Unterſuchungen an, in wiefern 
le durch die Lebenskraft und den Magenſaft in nahrhafte 
eſtandtheile aufgelöfet worden. Die Reſultate find vor: 
dag folgende: daß von allem Fleiſch das Kalbfleiſch und 
Er Fleiſch von jungen Huͤhnern am ſchnellſten entſtellt 
e daß Nußkerne, Mandeln, nach ſechs Stunden un⸗ 
1995 waren. Nach feiner Erfahrung befoͤrdern Gewürze 
zuckerreiche Liqueure die Verdauung. 
der Unweit der Landshuter Pforte, einer Partie des 
daſenthores von Adersbach, liegt ein ungeheures Felſenſtück, 
n Sewieterftein, am Pfade, den vor langer Zeit der Blitz 
Die 8 Höhe gelöft, und in die Tiefe geſchleudert hat. 
feinen age von dieſem Steine, welche Van der Velde in 
fin) im“ ahtenfteinern” fo glücklich benutzt hat, meldet, daß 
Gericht, Jahre 1629 ein dänifher Hauptmann mit feiner 
6„ u einer fittfamen Kaufmannstochter aus Schweid⸗ 
Falſenſt 5 den Verfolgungen des kaiserlichen Heeres in die 
ft en gerettet und daſelbſt in die aus rohen Baum⸗ 
langt en erbaute Huͤtte eines proteſtantiſchen Prieſters ge⸗ 
eine auf, der nebſt mehren feinet Glaubensgenoſſen hier 
Der Einſiedler nahm die Lieben⸗ 
ich aufz als ſie jedoch am folgenden Morgen in 
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bie Welt. 


den labyrinthiſchen Gängen der Felſenſtadt luſtwandelten, 
war es einer Abtheilung des Lichtenſteiniſchen Corps, wel 
ches den Flüchtlingen auf der Ferſe folgte, gelungen, bis 
in die Steine vorzudringen, und ſchon eilte ein tuͤckiſcher 
Kriegsmann mit geſchwungenem Schwerte auf den Haupt⸗ 
mann und ſeine Geliebte zu, als ein fuͤrchterlicher Blitz 
und Donnerſchlag alle Anweſenden mit Entſetzen erfuͤllte, 
und das gewaltige Felsſtuͤck mit furchtbarem Gepraſſel in 
die Tiefe ſturzend, begrub den drohenden Verfolger unter 
ſeiner Laſt. Der Anfuͤhrer der Schaar, des Hauptmanns 
Vater, erkannte die Hand Gottes, ſegnete den Bund der 
beiden Liebenden, und ließ den Denkſpruch: „Hier ſtrafte 
Gottes Blitz und warnte!“ in das vom Donnerſtrahl her⸗ 
abgeſchleuderte Felsſtuͤck eingraben.“) 

„ Was gibt die gegruͤndetſte Hoffnung auf ewigen 
Frieden? das erräth gewiß Keiner unſerer Leſer. Als die 
Erde erſt eine halbe Million Meilen von der Sonne ent⸗ 
fernt war, kannten die Menſchen keine anderen Kriege, als 
Ohrfeigen und Fauſtſchlaͤge; fie kaͤmpften Naſe an Naſe⸗ 
Als die Lanze erfunden war, ſtellten ſich die Kaͤmpfer 2—3 
Fuß von einander auf. Als Bogen, Pfeile und Schleu⸗ 
dern gebraucht wurden, betrug die Entfernung der Streiter 
von einander 100 — 200 Scheitt. Als mit Hakenbüͤchſen 
gefeuert wurde, vergrößerte ſich die Diſtanz auf 1000 Schritt. 
So lange 100 Kanonen mit zu Felde ziehen, ſtellen ſich 
die Armeen ½ bis ½ Meile fern von den Mordinſtrumen⸗ 
ten auf. In der Zukunft wird man ungeheure Dampfma⸗ 
ſchinen, die wie feuerſpeiende Berge wirken werden, zu Felde 
ſchicken, und jede Armee wird hinter ihren Maſchinen 6 
Meilen zurückbleiben. Da werden denn bloß dieſe Maſchi⸗ 
nen mit einander kaͤmpfen, und man wird in den Seitun zen 
nicht mehr leſen: fo und fo viel Hundert Solda en ſiad 
getödtet, verwundet, gefangen, ſondern: „60,000 Dampf- 
keſſel find geplatzt, 100,000 Axen zerbrochen, 300,000 
Raͤder zerſchmettert, und von beiden Seiten circa 2 Millio⸗ 
nen Thaler auf dem Schlachtfelde geblieben.“ Aus dem 
Maſchinenkriege wird ſich alſs fuͤr Menſchen der ewige 
Frieden entwickeln, und dazu führt die mit der Vervoll⸗ 
kommnung der Kriegskunſt immer groͤßer werdende Diſtanz 
der Kämpfenden, 

In London hatte ſich vor Jahren ein Verein von 
Dieben zuſammengefunden und ſich „Geſellſchaft wahrer 
Freunde“ genannt. Sie zählte 60 Mitglieder, welche ſich 
allmonatlich in einer Taverne verſammelten, und wer ohne 
hinlaͤnglichen Grund ausblieb, mußte eine Geldſtrafe erlegen. 
Bei der letzten Verſammlung fehlten 43 Mitglieder, und 
das Oberhaupt beſchloß dieſe fratres absentes doppelt 
in Strafe zu nehmen. Aber ſein Grimm entſchwand, als 


am folgenden Tage die Polizei jene 43 entſchuldigte. Dieſe 


) Möchte Gottes Blitz bei ahnlichen Anlaͤſſen heut auch noch 
manchmal auf dieſe Weis ſtrafen und warnen! — 


Entſchuldigungen waren gültig, denn 8 Mitglieder waren 
gehängt, 11 deportirt, 9 in alle Welt entlaufen und 15 
eingeſperrt. 

„Vor einiger Zeit kam ein Mann zu Van Am⸗ 
burgh und erbot ſich, ihm ſein Kind zum Gebrauche bei 
den Löwenvorſtellungen zu vermiethen. Nachdem dieſer 
Menſch den Lohn fuͤr jeden Tag ausbedungen hatte, forderte 
er auch eine Summe fuͤr den Fall, daß ſein Kind verwun⸗ 
det, zerriſſen oder aufgefreſſen wuͤrde!!!! — — 

** Je weiter man nach Suͤden kommt, deſto mehr 
nimmt die Uebertreibung in der bildlichen Sprache des ge⸗ 
woͤhnlichen Lebens zu. Ein Deutſcher ſagt, um auszu⸗ 
drucken, daß er ſehr naß fe: „Ich bin naß bis auf die 
Haut.“ Der Franzoſe geht weiter und meint, er ſei moulllé 
jusqu’aux os (naß bis auf die Knochen), der Spanier 
übertrifft aber Beide, denn er behauptet, er finde ſich 
majado nacta los tuetanos (naß bis auf das Mark). 

„ In Wuͤrzburg lebt jetzt ein Kellner, der — viel⸗ 
leicht iſt er der einzige Menſch auf Erden, der dieſen Na⸗ 
men führt — Schickſal heißt. Die Gaͤſte rufen ihn des 
Spaßes halber ſtets bei ſeinem Namen. Nichts Komi⸗ 
ſcheres, als wenn man an der Table d'hote rufen hoͤrt: 
Schickſal, einen Zahnſtocher! Schickſal, ein Stuͤck Rind⸗ 
fleiſch! Schickſal, noch ein bischen Sauce! ꝛc. ꝛc. Als 
dieſer Kellner neulich einer jungen Dame eine Mehlſpeis⸗ 
Sauce auf's Kleid goß, ſagte ein neben ihr ſitzender 
Schriftſteller: das iſt nicht des Kellners Schuld, das iſt 
Schickſals⸗Tuͤcke. 

„ Ein neues Beiſpiel von Selbſtverbrennung hat ſich 
kürzlich an einer Frau zu Barnheim in Belgien gezeigt, 
die ſich dem unſeligen Hang zu geiſtigen Getraͤnken hinge⸗ 
geben hatte. Die Augenzeugen verſichern, das Feuer ſei 
zuerſt aus dem Munde hervorgekommen, und habe ſich 
dann der Bruſt und den Armen mitgetheilt. J. habe 
mich ſchon immer gewundert, daß der Frau XR. Y. Z. nicht 
einmal Feuer aus dem Munde bricht, da ihre ſtahlharte 
Klatſchzunge fortwährend an die ſcharfen Kanten ihrer Zähne 
ſchlaͤgt, die fo gries find, wie Kieſelſteine. 

„Neulich traf es ſich, daß der Unternehmer der Claque 
in Paris einen Theaterdirector verklagte. Dieſer entſchuldigte 
ſich und fagte, er hätte fih in feinen Leuten geirtt. Der 
Unternehmer beſtellte nämlich Lacher in den Varieté“s und 
Weiner in der- Renaiſſance, unglücklicherweife verwechfelte 
er die Billets, fo daß die Claque in der Renaiſſance lachte 
und in den Varietés weinte. 

„Es iſt nicht wahr, daß das deutſche Publikum nur 
Opern will. Eine Handvoll geputzter Leute ſind kein deut⸗ 
ſches Publikum. Das deutſche Publikum hat Sinn genug, 
von der Buͤhne herab Unterhaltung zu begehren, die Herz und 
Geiſt erfriſchen. Mittelmaͤßige Stucke, untermittelmaͤßig 
geſpielt, werden geboten, und wenn dieſe das Haus bei 
dem zweiten Male leer laſſen, dann heißt es, das Schau⸗ 
ſpiel habe keine Attraktionskraft mehr. Gebt nur gute 
Stucke gut — an Publikum fehlt es nicht! 
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„ Wie die italieniſchen Singer Rubini, Tamburini, 
Donzelli, Lablache, alle aus Bergamo ſtammen, fo ſind 
unſere ausgezeichnetſten deutſchen Tenoriſten und Baryto⸗ 
niſten insgeſammt in einem Kreisbezirke Unter⸗Oeſterreichs, 
nur wenige Meilen von Wien entfernt, geboren. Hier die 
Namen: Rauſcher, Haitzinger, Jager, Wild, Binder, Poͤkh 
und Wachter. Die größere Zahl der Genannten kam zuet 
in die vom Grafen Ferdinand Palffy errichtete Singſchule 
im Theater an der Wien und genoß hier gemeinſchaftlichen 
Unterricht von dem damals noch als Operiſt ausgezeichne? 
ten Schwarzboͤkh, der gegenwaͤrtig als Chordirektor an der 
Peſther Buͤhne lebt. Auch einige bedeutende Fuͤße, die 
jetzt mit Gold aufgewogen werden, haben in Wien die 
erſten Schritte gemacht, die Fanny und Thereſe Elßler, 
die Heberle und Haſenhut. 

Joanna, dieſe kleine Kolonie oder vielmehr dieſer 
Winkel an der Kuͤſte Afrika's, der Inſel Madagaskar 9 
genuͤber, hat zu Einwohnern ein ſeltſames Geſindel, das 
den Kern einer kuͤnftigen Nation von Waͤſchern und wur 
ſcherinnen bilden mag und deſſen Farbe ich nicht recht an“ 
geben kann. Die Schiffe, die dort landen, find gewoͤhn— 
lich nur vom Durft und dem Beduͤrfniß reiner Waͤſche 


herbeigezogen. Jedes Voͤlkchen iſt auf Etwas ſtolz — und 
da dieſes es nun nicht zu Schlachten, Heldengedichten, er 
findungen u. ſ. w. gebracht hat, fo begnügen ſich fürs 


Erſte die Einzelnen damit, ſich hohe Namen beizulegen, von 
denen ſie gleichſam eine Troͤdelbude eroͤffnet haben. 
findet man einen Herzog von York, einen Herzog von 
Wellington, ja, einen Georg den Vierten. Ein nagender 
Brotneid iſt die Hauptleidenſchaft dieſes Voͤlkchens, deſſen 
Nachkommen zweifelsohne auf ihre Ahnen ſtolz ſein werden. 
Wie ein Schiff anlangt, iſt ſein Verdeck mit Zudringlichen 
bedeckt, die um ſeine ſchwarze Waͤſche werben. Dann fin? 
Intriguen, ja Verlaͤumdungen in voller Thaͤtigkeit. Ein 
Kapitain wurde z. B. vom Herzog von Wellington 
Seite gezogen und beſchworen, „ſeine Waͤſche nicht dem 
Prinzen von Wallis anzuvertrauen, weil dieſer ihn gewiß 
betruͤgen werde.“ — 

** Der bekannte Schriftſteller Dr. Heinrich Kine 
ift geifteskrank geworden. — Ich kenne Schriftſteller, 19 
Dr. Grieſinger, welche dieſe Krankheit nie treffen wird, . 

, Gibbon ſagt: Auguſt und Trajan würden encsehe" 
fein, den geringſten Roͤmer zu denjenigen täglichen Bett 
tungen zu gebrauchen, die, in der Hofhaltung un 
Schlafzimmer des Monarchen, ſo 1 von den Edelſten 
der brittiſchen Lords! — geſucht werden! — 

„ In Wien ſagte ein armer Uhrmacher 
ſchwangern Frau, er ſei unwohl, und werde wa 
einen Schlagſluß bekommen. Vor Schrecken bekam 
Frau zwar keinen Schlagfluß, aber Wehen, und acer 
nicht weniger, als drei lebendige Knaben. Der Uhrm und 
ärgerte ſich nun, weil er keinen Schlagfluß bekam 
gelobte, ſeine Frau nie mehr zu erſchrecken. 

D - 


Hierzu Scholab b. 


feiner hoch. 


0 
pfeil 


chaluppe zum 


No. 112. 
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Inſerate werden A 174 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Kajütenfracht. 


3 Am 18. September fand hier ein Feſt ſtatt, e 
f em Helden der denkwürdigen Zeit galt, da kühner Muth 
ch unter den Feſſeln der Unterdruͤckung mächtig baͤumte, 
4 wenn er fie auch noch nicht zerriß, ſo doch lockerte, 
d fie ſpaͤter wie Zunder ausaneinder ſtiebten. Können auch 
ie Jahre 1806 und 1807 vorzüglich als die der feind⸗ 
gan Obermacht über Deutſchland und befonders über 
dneußen bezeichnet werden, ſo war doch der Maͤnnermuth 
als nicht in Schlummer verſunken, es fehlte auch in 
1 Zeit nicht an großen kuͤhnen Thaten, aber die Fama 
Ne nicht ſo ſehr die Sternenkrone des Ruhmes leuchtend 
ſie gezogen, weil die Menſchheit Alles nur nach dem 
dae beurtheilt. So hat auch nn N 
i v. Horn und die unter ihm stehende Mannſcha 
Jahre 3807 bei der e >; 9 
Mer der Tapferkeit gethan u. ihre Thaten lebten fort in dem 
nie unſeres Monarchen, der vom 8. Auguſt d. J. 
fi abmetsbefehl ergehen ließ, Ravelin Hagel, welches 
dort e unter dem Volke auch der Keffel hieß, weil die Feinde 
und gebraten und geſchmort worden wären im Kanonen⸗ 
ſich ewehr⸗ Feuer, nicht dem ganzen Hagelsberge, wie 
legen as Geruͤcht verbreitet hat, den Namen Horn beizu⸗ 
der Zu dieſer Namens⸗Veraͤnderung wurde als paſſend 
am Tag befunden, an welchem das Feſtungsmandver 
durch agelsberge ſtattfinden ſollte. Der Vormittag vereitelte 
dag fie egenwetter dieſen Plan, doch da ſich gegen Mittag 
dur undlichfte Wetter einſtellte, fo wurden die Truppen 
den Generalmarſch zuſammenberufen. Beſonders eingela— 
A welche aren noch zu der Feier die Veteranen der Armee, 
Venere Belagerung von 1807 beiwohnten, der Herr 
lager ſte, Natzmer und der Herr Oberſtlieutenant von 
ſinnu roͤm, ſo wie auch, da in der echt humanen, wadern 
CH ag unferes Hrn. Gouverneurs Exc. Nüchet v. Kleiſt, 
Kr, Em nach innigem Verhaͤltniſſe zwiſchen Civil und Mili⸗ 
1 ann ee Se Geh.⸗R. v. Weickh⸗ 
em Ste die Herren Stadtraͤthe. Nachdem die Truppen in eis 
gift Wa aufgeſtellt waren, ſprach der Gouverneur einige 
Derr M zorte uͤber die Bedeutung der Feierlichkeit, worauf der 
braphie 8 und Ingenieur vom Platz Mebes eine Bio: 
folge 9 Oberſt⸗Lieutenants v. Horn vortrug, aus der 
Notizen herausheben. Derſelbe war am 31. 
62 zu Warmbrunn in Schleſien geboren, machte 


Dam foot. 


m IE. September 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


in dem damaligen Infanterie-Regiment von Luck den Bai⸗ 
riſchen Erbfolgekrieg mit, wo er beſonders in dem Gefechte 
bei Levin ſeine Tapferkeit und Beſonnenheit an den Tag 
legte. Waͤhrend der Rhein-Campagne erwarb er ſchon den 
Orden pour le merite. Als im Jahre 1797 das Regi⸗ 
ment Courbiere errichtet ward, erhielt er eine Grenadier— 
Compagnie in demſelben, und 1806 wurde er Major bei 
demſelben Regimente, welches zur Beſatzung von Danzig 
gehoͤrte, die 1807, unter dem Gouverneur Grafen von 
Kalkreuth den heldenmuͤthigſten Widerſtand leiſtete. Ma⸗ 
jor v. Horn erhielt dabei den Befehl uͤber das Fort Ha— 


gelsberg, gegen welches die Franzoſen, und zwar beſonders 


— —̃̃ —)̃— 


gegen Ravelin Hagel, ſo wie gegen die Baſtionen Jeruſa— 
lem und Schütz, die ganze Schule des regelmaͤſigen Anz 
griffes durchmachen mußten, obgleich dieſe Außenwerke nur 
aus Erdwaͤllen und aus hölzernen Blockhaͤuſern beſtan⸗ 
den. Als man aber endlich, wegen Mangel an Munition 
und der immer mehr zuſammenſchmelzenden Zahl der Ber: 
theidiger, mit dem Feinde wegen der Uebergabe capitulirte, 
erhielt der Gouverneur folgendes Schreiben vom 23. Mai: 
„Die ſchaͤndlichen Bedingungen, die der Feind von uns ver: 
langt, haben das ganze Corps der Offiziere und mich, die 
wir den Hagelberg zu vertheidigen die Ehre haben, bewo⸗ 
gen, Euer Excellenz ganz unterthänigſt zu bitten, uns bei 
einer Fahne den heiligſten Schwur ſchwoͤren zu laſſen, daß 
wir uns Alle lieber unterm Schutte des Hagelbergs begra— 
ben laſſen, als eine den preußiſchen Offizieren ehrenwidrige 
Capitulation eingehen zu wollen.“ — Doch bewilligten die 
Franzoſen bald eine ehrenvolle Capitulation und ließen die 
Garniſon unter fliegenden Fahnen, klingendem Spiele und 
der Bedingung, ein Jahr lang nicht gegen die Franzoſen 
und deren Alliirten zu dienen, abziehen. Ehren auf Ehren 
haͤuften ſich in der Folge auf den Helden v. Horn; er 
ſtieg von Stufe zu Stufe und beging, als ter Chef des 
Sten Infanterie⸗Regiments, am 25. Maͤrz 1828 zu Muͤn⸗ 
ſter fein Dienſtjubilaͤum, zu welchem ihm vom Danziger 
Magiſtrate eine Blumenvaſe uͤberſandt wurde „die auf der 
einen Seite die Abbildung des Hagelberges, und auf der 
andern folgende Inſchrift zeigte: 

Preuſſen begruͤßt Dich geruͤhrt, o Held, der > halbes Jahr⸗ 

undert 
Kaͤmpfte fuͤr Freiheit und Heerd, . Ruhm und zum 


=. 

Zwiefach ſegnet Dich Danzig, o DER eut dankbar der 
efte, 

Die Du fo tapfer geſchirmt, Hagelbergs Abbild Dir dar! — 
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In einem, an den Geheimrath v. Weickhmann gerichteten 
Schreiben ſprach dagegen der General v. Horn feinen 
Dank mit Waͤrme und Innigkeit aus. Bald darauf, am 
31. Oktober 1829, ſtarb der greife Held. — Nachdem 
Herr Major Mebes ſeinen Vortrag beendet hatte, brachte 
Herr Gouverneur von Ruͤchel-Kleiſt Exc. das Wohl 
des Königs aus, und die verſammelten Truppen erhoben 
darauf ein dreimaliges Hurrah. Hierauf folgte das Fe⸗ 
flungsmanöver, das impoſante Gruppirungen, Maͤrſche und 
Evolutionen darbot. Abends war der Hagelberg in ſeiner 
ganzen Feuerlinie mit über 300 Pechkraͤnzen erleuchtet, und 
von brennenden Lampen gebildet ſtrahlte Preußens Krone, 
der Namenszug ſeines Monarchen und der des gefeierten 
Helden des Tages. Die Muſikchoͤre ſpielten eine Zeit lang 
auf dem Feſtungswerke und zogen dann mit dem Zapfen⸗ 
ſtreich durch die Stadt. — Von den Vertheidigern des 
Hagelbergs unter dem Major v. Horn, leben hier noch 
zwei Polizeibeamte, die auch zu der Feier eingeladen wur⸗ 
den. Der Polizei⸗Commiſſair Herr Kailig, welcher zu: 
letzt im Regimente Colberg als Feldwebel gedient, hat als 
Unteroffizier im Grenadier⸗Bataillon Schmeling an der glor⸗ 
reichen Vertheidigung des Hagelberges in Gemeinſchaft mit 
dem Polizei-Serganten Herrn Schuth, welcher damals als 
Grenadier in demſelben Bataillon von Schmeling ſtand, 
Theil genommen. Herr Kailig hat fuͤr die bewie⸗ 
ſene außerordentliche Tapferkeit bei Erſtuͤrmung der Schanze 
Bousmard auf dem Hagelberge die ſilberne Medaille er⸗ 
halten. Auch das Haus der loͤbl. Schuͤtzengilde, das am 
Hagelberge liegt, war feſtlich illuminirt. 

— Es ſteht uns der Beſuch der großen Kunſtreiterge⸗ 
ſellſchaft der Mad. Tourniaire, die jetzt in Riga Vor⸗ 
ſtellungen gibt, bevor. Mad. Tourniaire beabſichtigt, 
einen ſehr großen, gegen Wetter und Kälte geſchuͤtzten Eir⸗ 
cus und darin ein Theater erbauen zu laſſen, da ſie auch 
eine italieniſche Taͤnzer⸗Geſellſchaft mit ſich führt, welche 
Ballette und Pantomimen auffuͤhrt. 

— (Von . . n) Der Verf. des Artikels uͤber den befann- 
ten unangenehmen Vorfall in jener Lehranſtalt (ſ. Scha⸗ 
luppe No. 109.) ſpricht in demſelben Urtheile aus, die 
allerdings ſowohl ſeine Humanitaͤt, als auch eine nicht ge⸗ 
ringe paͤdagogiſche Einſicht bezeugen, und es wäre zum 
Heile der Menſchheit in der That hoͤchſt wüͤnſchenswerth, 
daß dieſe Worte nicht auf duͤrres Land gefallen ſein moͤch⸗ 
ten, wenn es, wie er vorauszuſetzen ſcheint, Lehrer gibt, 
denen fie als eine Erinnerung an die heilige Pflicht, nach 
immer größerer Amtsgeſchicklichkeit zu ſtreben und den 
Schlendrian längſt verfloſſener Jahrhunderte zu verbannen, 
noch neth thun, allein trotz dem kann nicht geleugnet wer⸗ 
den, daß er, offenbar hingeriſſen von dem Eifer fuͤr die 
gute Sache, etwas zu weit geht und in Extreme geraͤth, 
denen er ſchwerlich huldigen wuͤrde, wenn es ſein Beruf 
wäre, täglich eine Kinderſchaar, und zwar aus der unter⸗ 
ſten Klaſſe des Volks, zu unterrichten. Daß er aber über: 
haupt alle Kinder, ohne Rückſicht auf die Art und Weiſe, 
wie ſie von ihren Eltern erzogen werden, in der Schule 
nur durch Sanftmuth regiert wiſſen will, iſt nicht zu ber 


zweifeln. Der Herr Verf. verdammt alſo kategoriſch ale 
koͤrperliche Zuͤchtigung und behauptet, fie erzeuge nur 0 
und Tuͤcke, raube dem Lehrer die Liebe des Kindes 1 
bewirke daher, daß demſelben das Wiſſen eingebläuf, 
werden müſſe. — Jeder Lehrer, der die hohe Michtigfel 
feines Amtes fühlt, und von wahrer Liebe gegen die ihm 
anvertraute Jugend beſeelt, die moͤglichſte Vervollkommnung 


feiner Lehrmethode zu einem Hauptzwecke macht, wird — 
ſo viel ſteht feſt — nur im hoͤchſten Nothfalle, alſo wenn 


nach feiner Ueberzeugung kein anderes Mittel ausreicht, zu 
jener Beſtrafung feine Zuflucht nehmen. Damit nun die' 
fer, Nothfall fo ſelten wie möglich eintrete, wird er die Ge 
müther feiner Kinder zu erforſchen ſuchen, denn nur ar 
mittelſt der Kenntniß von der Beſchaffenheit derſelben iſt © 
möglich, Vergehungen ſicher vorzubeugen und in vorteil 
menden Fällen zu einem klaren Begriffe von dem az 
der Strafbarkeit des Kindes, fo wie zu einer richtigen Wah 
des anzuwendenden Mittels zu gelangen. Wenn er 


nun zugleich nie von Launen beherrſchen laßt, jeden feine 


Schüler mit vaͤterlichem Ernſte, 
Gerechtigkeit behandelt, ſo kann ihm 0 
tung der Kinder nicht fehlen. Wohnen dieſe aber, glei 
fhüsenden Genien, in ihren Herzen, dann ſchleicht 

nicht leicht der Geiſt des Argen in dieſelben ein, und wen 
die jugendliche Munterkeit ihre Grenzen überſchreitet, ſo h 5 
nicht ſelten ein ſtrenger Blick des Lehrers hinreichend, f 
zu zügeln. Demnach verſteht es ſich von ſelbſt, daß . 
nicht dem barbariſchen Gebrauche froͤhnen werde, feine Sch 
kinder im Zorne oder wegen Unfleißes koͤrperlich zu nch 
gen, denn das Erſtere zeugt von Schwaͤche des Was 5 
und muß allerdings Erbitterung gegen den Lehrer zur Folg, 
haben, das Letztere entweder von Schwaͤche des Verſtar 
des oder gar von ſtrafbarer Traͤgheit, ſo fern naͤmlich 
Geiſt, nur an rohe Handwerksempirie ſich haltend, 
Auffinden vernünftiger paͤdagogiſcher Hilfsmittel nicht 
ſtattet oder eine herkuliſche Arbeit in dem Gebrauche jene 
ſelben erblickt. Auch wird er ſchwerlich ein Kind au urch 
Weiſe ſtrafen, deſſen Eltern die Kunſt verſtehen, es noch 
ſanfte Mittel zum Guten zu lenken. Allein damit ift . 
keinesweges der Satz begruͤndet, daß die koͤrperliche rung 
in der Schule durchaus verwerflich fei. Die Erfa 
zeigt es vielmehr, daß der Lehrer, der ſie unter allen 
ſtaͤnden unangewendet ließe, eben fo inhuman gegen dn, 
der verfahren wuͤrde, als der, welcher ſie aus et ie 
keitsliebe anwendet. So lange es noch Eltern 9 ihre 
aus Mangel an moraliſcher oder intellectueller Bildung 
ſchulfaͤhigen Kinder erſt auf der Straße verwildern 
ehe ſie dieſelben zur Schule anhalten, oder ſie do 
eine hoͤchſt verkehrte Weiſe erziehen, ſo lange G5 
Leibesſtrafen nöthig, wenn der Lehrer, der wi 

cher Kinder bilden foll, feiner Pflicht genügen will. 7 
die tägliche Erfahrung zu dem Glauben gebracht igund 
entdeckte Ungezogenheiten nothwendig Körperliche bes acht 
erfolgen muͤſſe, ſehen fie leicht die Sanftmuth ungen, zeigen 
für- Schwäche an, verachten daher ſeine DE Mühlen oder 
ſich trotzig und widerſpenſtig, beleidigen ihre f 


mit Freundlichkeit un 
die Liebe und die 


ge⸗ 


be ’ 
dab wogen fe wohl gar und ſtoͤren auf die groͤbſte Weiſe 
Ng ach Vergebens ſind dann oft die Strafen des 
boch 0 des Nachbleibens, des Stehens an der Thuͤr — 
behenſ ittel ſind ihrer Sinnlichkeit, die ſie ganz und gar 
weni iche. bei weitem nicht angemeſſen „genug und noch 
5 x r find es moralifche Gründe, die für ſich allein da⸗ 
drück Sollten nun für ſolche rohe Naturen einige nach⸗ 
190 a iebe, wobei naturlich auf Alter und Koͤrperbe⸗ 
wehe Ruͤckſicht genommen werden muß, nicht von 
in 15 tiger Wirkung ſein, beſonders wenn der Lehrer ihnen 
führe en, ernſten Worten die Nothwendigkeit ſeines Ver⸗ 
us auseinanderſetzt, und die Kinder es ihm anſehen, 
It ungern er ſich zur Anwendung dieſer Strafe entſchließt? 
5 es wohl denkbar, daß in ihren Herzen Trotz und Tuͤcke 
he — erzeugt werden koͤnnen, ſo bald der Lehrer, 
lebe, eine Spur der Beſſerung gewahrend, ihnen ſogleich 
er mit dem freundlichſten Wohlwollen entgegen koͤmmt? 
Fiel verlieren, ſondern gewinnen wird er bei ihnen an 
dun wenn er, deſſen Strenge ſie kennen lernten, da wie⸗ 
m ſchonende Nachſicht gegen ſie zeigt, wo ſie ohne 


Verletzung der Conſequenz eintreten kann, und fo muß es 
ihm denn durch fortgeſetztes Bemühen gelingen, ihre Her 
zen auch für Beweggruͤnde edlerer Art empfaͤnglich zu ma⸗ 
chen. Nirgends iſt aber mehr, als hier, die hohe Wahr⸗ 
heit in Anwendung zu bringen: „Der Buchſtabe toͤdtet, 
aber der Geiſt macht lebendig.“ 


Schiffspoſt. 8 


— Nachdem fuͤr den abgebrannten Zeugmacher Tomkows fi 
noch 10 Sgr. von O. O. B., und 3 Rthlv, von M. beim Cham⸗ 
pagner gefammelt, eingegangen, find, und da der Bau des Tomkowski 
nunmehr bedeutend vorgeſchritten, ſo ſind demſelben jetzt ſaͤmmt⸗ 
liche eingegangene Beiträge uͤberliefert worden, worauf derſelbe 
die Nedaction erfuchte, in feinem Namen allen freundlichen Ger 
bern den herzlichſten und tiefgefühlteften Dank auszuſprechen. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


—.... .... ——— 
An die reſp. Abonnenten „des Dampfboots“ und „der 
allgemeinen politiſchen Zeitung für die 

Probinz Preußen.“ 


Fort 


ſetzungen von 


noch 
q 7. x 
N gefüllige Entrichtung des 


fi 


b 
Ende d. M. zugeſchickt werden. 
Der Abonnements-⸗Betrag 


6 
Ei 
Rpır, 5 Sgr. pr. Quartal. 


* 


3 
ektbericht vom 16. bis 20. September 1839. 


m Ra dieſer Woche wurde ein ziemlicher Umſatz an unſerm 
st e indem mehrere Speculanten Einkäufe 
Ge geſtellt jedoch wurde von Commiſſionairen wenig gekauft. 
N 10» 5 Lunden: 1900 Laſt Weizen, 461 Laſt Roggen, 5 Laſt 
Sof Saft 188 Erbſen, 16 Laſt Hafer. Verkauft ſind davon: 
lige zu fol eizen, 95 Laſt Roggen, ½ Laſt Erbſen, 15 Laſt 
> 120pf. 170 Preiſen: 117pf. friſcher Roggen 165 fl., — 
170 fl., — 122pf. polniſcher 178 — 182 fl. — 


ö P . fuͤr die Zeitung iſt pr. Quartal 1 ̃thlr. 
Fur die hieſigen reſp. Abonnenten des Dampfboots aber, 


Da der Schluß des Quartals herannaht und die Koͤnigl. Poſtanſtalten nur dann 
ten Zeitſchriften beftellen Dürfen, wenn das Abonnement von den reſp. Inte⸗ 
Züchten bereits wirklich erneuert worden iſt, ſo erlaube ich mir, 

endung entſtehe, diejenigen refp. auswaͤrtigen Abonnenten, 
nicht erneuert haben, ſo wie diejenigen reſp. Perſonen, 


damit keine Lücke in der 
welche das Abonnement 
welche neu einzutreten wuͤnſchen, 


Abonnement⸗Betrages Für's vierte Quartal, bei dem Koͤnigl. 
amte ihres Wohnortes hiermit ergebenſt zu erinnern. 
Den hieſigen reſp. Quartal Abonnenten werden die Abonnements - Karten noch 


fürs Dampfboot it pr. Quart. 22½ Sor. 


lr. 15 Sgr. 
koſtet die Zeitung nur 


Der Verleger. 


Weiße Erbſen, 190 fl., — Hafer, 74pf. 102 fl. pro Laſt. 
An der Bahn wurde gezahlt, für 125pf. bezogenen Weizen 
60—62 ſgr., 127pf, 65 — 68 ſgr. hochbunten, 130pf. 75 — 
80 far. — Roggen, friſchen 115pf. 26 gr., — 118pf. 28 ſgr., — 
120 pf. 30 for. — Erbſen 26— 42 fgr. nach Qualität, Gerſte 
9öpf. 23 ſgr., — 100pf. 25 ſgr., — 105pf. 27 ſgr.— Hafer, 
15 — 17 for. per Scheffel. — Kartoffel⸗Spiritus 16 — 16% 
Thlr. pr. 80%. — Hieſiger Korn⸗Spiritus 21 — 22 Thlr. 
pr 83% 


—ä — 
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Polizeiliche Nachrichten. 
Als geſtohlen iſt angezeigt: 

Ein engliſch⸗lederner dunkler alter Ueberrock mit einer 
Reihe Knoͤpfe von demſelben Zeuge bezogen, 1 Paar alte 
blaue Tuchhoſen mit weißer Leinwand gefuͤttert, 1 Paar 
Halbſtiefel gelb gefüttert, 1 Notizbuch mit marmorittem 
Papierdeckel, worin mehre Briefe, Rechnungen und Noti⸗ 
zen, 1 brauner langer Ueberrock mit großen Hornknoͤpfen, 
1 blauer Leibrock mit einem blauen Sammetkragen und 
golduͤberzogenen Knöpfen, 3 Paar Tuchhoſen, theils ſchwarz, 
theils geſtreift, 4 Paar weiße Sommerhoſen, 1 filberne 
Taſchenuhr, 3 Paar Stiefeln, worunter 2 Paar ſogenannte 
Waſſerſtiefeln waren, 3 Oberhemden, 1 ſeidenes Taſchen⸗ 
tuch, 1 Battiſt-Taſchentuch. 


Die öffentliche Prüfung der Zoͤglinge hieſiger Koͤnigl. 
Provinzial⸗Gewerbeſchule, und Entlaſſung des fuͤnften mit 
einem Staats⸗Stipendium nach Berlin einberufenen Schuͤ⸗ 
lers, wird Montag den 23. d. M. im Locale der Anſtalt, 
Haͤkergaſſe No. 1438. Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr ſtattfinden. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich alle Freunde höherer ge⸗ 
werblicher Thaͤtigkeit ergebenſt dazu einzuladen. 

Profeſſor Anger, Director. 


Carl E. A. Stolcke, 

Breitgaſſe No. 1045., Ecke der Faulengaſſe, 
empfiehlt alle Sorten Caffee: als, Mocca-, Cuba⸗-, Porto⸗ 
rico ⸗, Java, und Brenn⸗Caffee, Zucker, fo wie ſaͤmmtliche 
Gewuͤrz- und Material⸗Waaren, beſonders aber auch ſchoͤne 
neue, ſo wie ſehr gut conſervirte vorjaͤhrige holl. Haͤringe 
und Brioloo⸗Kaͤſe zu herabgeſetzten Preiſen. 

ganz 
ober, 


Tiſchſalz, Catharinen⸗ und 
vorzuͤgliche Magdebg. Pflaumen, Pecco-, Congo:, 
Imperial-, Hayſan⸗, Hayſanchin⸗ und Kaiſerblumen-Thee 
empfiehlt billigſt die Handlung Hundegaſſe und Matzkauſchen⸗ 
gaſſen⸗Ecke von 

> Friedrich Mogilowski. 


Engliſche Angelgeräthe aller Art, find billig zu haben 
Langenmarkt No. 492. zwei Treppen hoch. 


F fuͤr die Her⸗ 
ren Conducteurs und Zimmer⸗ 
Tapezierer. 


Unterzeichneter erhielt Zeichen⸗Velinpapier in Rollen von 4½ 
Fuß breit und 126 Fuß lang, ohne Math, ebenſo Tape⸗ 
zier⸗Papier von 3½ Fuß breit und 60 Fuß lang. Es 
wird hierdurch dem Uebel abgeholfen, bei großen Zeichnun⸗ 
gen mehrere Bogen zuſammen zu heften, und beim Zim⸗ 


mer⸗Tapezieren die viele Kleberei der kleinen Bogen erſpar. 


Verkauft wird dieſes Papier in ganzen Rollen auch na 

Ellenmaaß zu auffallend billigen Preiſen. Gleichzeitig em⸗ 
pfehle ich mein Lager von den vorzuͤglichſten Papieren ne h 
ſter Methode zu Handlungs» Büchern, Engl., Franz. un 
Rheinl. Brief-, Zeichen- und Druck-, ſo wie alle Sorten 
inlaͤndiſcher Papiere von vorzüglicher Güte zu den nur moͤg⸗ 
lichſt niedrigſten Preiſen. 

Joh. Wilh. Oertel, 
- am hohen Thor No. 27., 28. 


Die Tuchwagren⸗Handlung des 
N € 
Koͤhl 
Langgaſſe No. 532., soft 
empfiehlt ihr, für Herbſt und Winter bereits reichhaltig 
aſſortirtes Lager, zu billigſten und feſten Preiſen. — 


Wollene Fußdeckenzeuge, Sophah 
Teppiche und Hades, (Bere Teppichen 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 52% 


A de LAVELLE SE 
wovon ſchon einige Tropfen hinreichen um aus welt 
Waͤſche Obſt⸗, Weine, Stock- und andere Flecken alle 


+ + 


wie Bleich⸗ und Fleckwaſſer à Quart 5 Sgr. empfich, 


M. L. Bomborn, Langgaffe No. 540. 
5 109 Wegen eingetretener Familienverhaͤlln 
4 bon die eine x 


U 
— die eintraͤgliche ſehr vortheilhaft bel, 
Hofbeſitzung No. 9. und 10. in Scharfenberg, eine fen 
von Danzig, von 168 kulm. Morgen des vorzüglichen 
Bodens mit den dazu gehoͤrigen zum Theil ganz N pen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden, entweder im 925 zu 
oder in einzelnen Flaͤchen, ſo wie jeder Kaͤufer ſolch d 
haben wuͤnſcht, meiſtbietend verkauft werden. Hierzu ions⸗ 
Dienſtag den 24. d. M. in Scharfenberg ein Licitat 
Termin abgehalten und erſuche ich die Kauſtuſtigen Ne. 
noch vor dem Termine bei mir in Danzig Hinterga n be⸗ 
120. einzufinden, um ſich mit den Kaufbedingunge An⸗ 
kannt zu machen, die den Auswaͤrtigen auf portofreie“ 
träge unentgeldlich mitgetheilt werden follen. 8 
Ze 3 ecke, Dekonemie⸗Commiſſarius. 


ſind 
Trockene, geraͤumige Stallungen zu 4 ale 

5 der ‚aundegafie zu vermiethen. Das Nähere N 

o. . 


